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KULTUR Martin Gumpert – 58 Jahre Zeitgeschichte

veröffentlicht Gumpert im Fischer-Bermann Verlag, Stockholm,

das Buch «Dunant. Der Roman des Roten Kreuzes»

das er mit dem für ihn bezeichnenden Satz beschliesst: «Das

Werk und das Leben Henri Dunants werden an dem Tage eins

sein, an dem es nur noch ein Rotes Kreuz des Friedens gibt!»
In der Aussage des Pazifisten Gumpert zeichnet sich die
mit Schuldgefühlen gepaarte Verbitterung des zeitweise in
Vergessenheit geratenen und im Alter wieder berühmt
gewordenen Genfers ab, der an seinem Lebensabend erkennen
muss, dass er sein oberstes Ziel, eine Welt des Friedens zu
schaffen, nicht erreicht hat. Auch wenn die Dunant-
Forschung seit dem Erscheinen von Gumperts Beitrag weiter
fortgeschritten ist, so bleibt dieser doch ein Markstein unter

den Biographien, die Schicksal und Wirken des grossen

Sohns der Rhonestadt beleuchten.
1948 erscheinen drei Bücher Gumperts: Im Querido

Verlag, Amsterdam, der stark autobiographisch geprägte
Roman «Der Geburtstag» 1985 in der Reihe «Verboten
und verbrannt / Exil» des Fischer Taschenbuch Verlags
neu aufgelegt. Dargestellt wird das amerikanischen Lebens
aus der Warte eines Beobachters, der seine alte, europäische

Herkunft nicht vergessen kann. Ausserdem legt der
Schweizer Verlag Die Arche einen in sechs «Berichte»

aufgeteilten Zyklus auf: Eindrücke aus der Kindheit und aus

dem amerikanischen Leben werden thematisiert; ein «
Bericht» ist Gumperts Tochter Nina, zwei weitere – freilich
ohne Namensnennung – sind seiner Geliebten Erika Mann
gewidmet. Erwartungsgemäss fehlt auch die Abrechnung
mit Nazi-Deutschland nicht, wie schon «Bericht 1» zeigt:
«[...]// 1933 begann man dort / Meine Freunde zu quälen,
meine Sprache zu schinden. / Schmutz und Untat befielen das

Land. / Ich habe versucht, es zu ertragen. // Briefe kamen aus

Sta.cheldrahtlagern, / Armselige, rührende Rufe des Elends.

/ Angst entfärbte das Blut, verlöschte das Lachen, / Auch die
Lust war erstickt und verzerrt von Angst. //[...].» Im selben

Jahr erscheint auch noch im Südverlag Konstanz der bereits
1937 in New York entstandene Gedichtzyklus «Berichte aus

der Fremde» Mit dieser Publikation, die Gumpert zu sei¬

nem eigenen Erstaunen den Deutschen Lyrikpreis einträgt,
wird er im Deutschland der Nachkriegszeit schlagartig zu
einem vielbeachteten Autor.

1949 begleitet Gumpert Thomas Mann auf seiner Reise

in die alte Heimat, was zum Bruch mit Erika Mann führt,
die die Deutschlandreise ihres Vaters missbilligte. Literarisch

schlägt sich der Besuch auf dem alten Kontinent im
elegischen Lyrikzyklus «Die letzte Zeit» nieder, der sich
von der Form her eng an die «Berichte aus der Fremde»

anschliesst, jedoch nie als Buch gedruckt wurde. Der Verfasser

wirft einen schwermütigen Blick auf den Erdteil seiner

Herkunft, der ihm so sehr vertraut ist, wo er aber nach allen
Greueln des Kriegsgeschehens doch niemals mehr zuhause

sein kann. Gumpert ist denn auch in den USA geblieben.
Dies im Gegensatz zu Thomas Mann, der 1952 die Koffer
packte, weil eine antikommunistische Propaganda, die das

geistige Leben Andersdenkender zunehmend vergiftete,
auch für ihn unerträglich geworden war.

O bwohl viele deutsche Schriftsteller und Schauspieler
des Exils zu Gumperts Patienten gehören, wird es um ihn

– insbesondere nach dem Zerwürfnis mit Erika Mann und
dem Freitod ihres Bruders Klaus im Jahre 1949 – zunehmend

einsamer. Von den deutschen Freunden bleiben,
auch nach ihrer Rückkehr nach Europa, Alfred Polgar und
Hermann Kesten mit ihm in Verbindung. 1952 besucht er

Thomas Mann in seinem neuen Heim in der Schweiz. Lose

Kontakte pflegt er zeitweilig mit Max Frisch und Oskar
Kokoschka. Die engste Beziehung verbindet ihn noch mit
seiner Lebensgefährtin Maria Leiper, die nach dem Ableben

des Autors an der Ordnung des Nachlasses beteiligt ist,
der dann schliesslich ins Archiv der Berliner Akademie der

Künste gelangt. Am 18. April 1955 erliegt Gumpert einem
Herzinfarkt. Zahlreiche Nachrufe in deutschen und
amerikanischen Zeitungen ehrten den Mann, der – unermüdlicher

Kämpfer für ein menschenwürdigeres Dasein – der

Mitwelt in Wort und Tat sein Bestes zu geben verstand.
Von den verschiedensten geistigen und literarischen

Strömungen beeinflusst, von den Wechselfällen politischer
Ereignisse, der grossen Katastrophen und des persönlichen
Schicksals geprägt, wird Gumpert zum Seismographen
seiner Zeit. Oder, wie es Jutta Ittner in « Augenzeuge im
Dienst der Wahrheit. Leben und literarisches Werk Martin
Gumperts» 1998) ausdrückt: «Mit der ihm eigenen ‹sachlich

interessierten Aufmerksamkeit› hatte Gumpert versucht, ein
zuverlässiger Augenzeuge zu sein, und mit Ehrlichkeit und
Mut hatte er Stellung genommen und ein ‹durchschnittliches
Dasein› zum Spiegel seiner Epoche werden lassen.»

Walter Gorgé, geboren 1942, promovierte in Germanistik
mit einer Arbeit über Georg Trakl. Von 1983 bis 2002 war er Leiter der
Dokumentationsstelle der Schweizerischen Nationalbank in Bern.
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